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SEEFISCHEREI 
Jungfischsituation in der Nordsee wenig ermutigend 
-
H. Dornheim und G. Wegner, Institut für Seefischerei, Hamburg 
Im JanuarlFebruar 1996 wurde der International Young Fish Survey (lBTS) des ICES von sieben Forschungs-
schiffen der Nordseeanrainer durchgeführt, um die Stärke der nachrückenden jüngsten Jahrgänge von Kabeljau, 
Schellfisch, Wittling, Stintdorsch, Hering, Sprott und Makrele zu überprüfen. Das deutsche Forschungsschiff 
"Walther Herwig 111" war mit 62 von insgesamt 332 internationalen Fischereihols an der Untersuchung beteiligt. 
Die von allen Forschungsschiffen mosaikartig ermittelten Indices lassen weder auf kräftige Nachwuchsjahrgänge 
noch,auf einen starken Rückgang einzelner Jungfischbestände schließen. 
Die hydrographische Situation des Untersuchungsgebietes war erwartungsgemäß vom aktuellen Wetter stark 
geprägt: Zum einen hatte die anhaltende Abkühlung der Oberflächenschicht in weiten Gebieten eine vertikale 
Durchmischung bis in die Bodenwasserschicht bewirkt und die Wassertemperaturen auf Werte absinken lassen, 
die bei Ende der Reise fast in der gesamten Nordsee unter den langjährigen Mittelwerten lagen. Zum anderen 
hatten die südlichen bis östlichen Winde zu horizontalen Wassermassenverlagerungen geführt, so daß vertikale 
Salzgehaltsunterschiede erneuert wurden und regional positive sowie negative Salzgehaltsabweichungen um bis 
zu 0,6 . 10-3 von den Mittelwerten auftraten. 
Einleitung 
Das FFS "Walther Herwig 111" nahm vom 19. Januar 
bis 9. Februar 1996 an der jährlich im ersten Quartal 
durch den Internationalen Rat für Meeresforschung 
(lCES) koordinierten Aufnahme der Größe der Jung-
fischbestände in der Nordsee teil. Standardisierte 
Fänge mit dem Grundschleppnetz ergaben Indices 
über die Nachwuchssituation von Kabeljau, Schell-
fisch, Wittling, Stintdorsch, Hering, Sprott und Mak-
rele. In diesem Jahr waren weiterhin Forschungschiffe 
aus den Niederlanden, Frankreich, Schottland, Däne-
mark, Schweden und Norwegen an den Untersuchun-
gen beteiligt. Die an Bord der einzelnen Schiffe ermit-
telten Befunde werden mosaikartig zu einem Ge-
samtbild zusammengesetzt und dienen als Grundlage 
für Bestandsberechnungen in den Arbeitsgruppen des 
ICES. Sie können sich somit unmittelbar auf künftige 
Bestandsregulierungsmaßnahmen auswirken. Alle 
Forschungsschiffe arbeiten mit derselben Methodik; 
daher können die Befunde direkt miteinander vergli-
chen und zu einer Einheit verknüpft werden. Parallel 
zu den fischereibiologischen Arbeiten wurden wie 
üblich hydrographische Untersuchungen vorgenom-
men, über deren Ergebnisse ebenfalls hier berichtet 
wird. Über gleichzeitig durchgeführte biochemische 
und verarbeitungstechnologische Arbeiten seitens des 
Instituts für Biochemie und Technologie wird an 
anderer Stelle berichtet. 
Status of North Sea young fish only Iittle 
encouraging 
In order to investigate the abundanceand strength 
of mostrecent year classes of cod,haddock, whit-
ing, Norway pout, herring, sprat, and mackerel 
seven researchvessels of ICES member states 
carried out a bottom trawl survey in the North Sea 
in J anuarylFebruary 1996. Germany took part in 
these investigations by R.V. HWalther Herwig IIl" 
from January 19 to February 9 covering 62 out of 
332 international stations. No substantialpositive 
or negative results concerning the incoming year 
classes were obtained. 
As expected, the hydrographc situation of the area 
under investigation was strongly influenced by the 
actuaI weather: On the one hand, the continuous 
cooling of the surface layer by cold air caused 
vertical mixing down into the bottom layer in 
larger areas, and led to decreasing water tempera-
tures which were below the long term values in 
nearly all the North Sea at the end of the investi-
gation period. On the other hand, the continuous 
southern to eastern winds over the North Sea led to 
horizontal water mass transports renewing vertical 
salinity differences and inducing regionally posi-




.' FFS "WALTHER HERWIG III" 
," Reise 168 
19.01. - 09.02.1996 
Abb. 1: Stationskarte der 168. Reise des FFS "Walther 
Herwig 111" 
Station map R.V. "Walther Herwig 111" cruise no 168 
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Ergebnisse 
Abbildung 1 zeigt die von der "Walther Herwig 
III" bearbeiteten Stationen, auf denen 
fischereibiologische und hydrographische Ar-
beiten durchgeführt wurden. Abbildung 2 gibt 
Auskunft über die Verteilung der Hols der in-
ternationalen Forschungsschifflotte in den ein-
zelnen Seequadraten der Nordsee. FFS "Walther 
Herwig III" war mit 62 Hols an den 
Untersuchungen beteiligt. Für die Jungfisch-
situation 1996 ergeben sich nach den interna-
tionalen Befunden Indices, die wie folgt inter-
pretiert werden können: 
Die Rundfischbestände von Kabeljau (Abb. 3), 
Schellfisch und Wittling in der Nordsee sind 
Gegenstand einer intensiven Fischerei, die jedes 
Jahr etwa 60 % der jeweiligen Bestandsbiomasse 
entnimmt. Das hat zur Folge, daß die Fischerei auf 
diese Bestände hochgradig vom Umfang der 
nachrückenden Jahrgänge abhängig ist. Durch die 
diesjährigen Untersuchungen wurde festgestellt, 
daß der jüngste Kabeljaujahrgang 1995 in seiner 
Stärke wesentlich unter dem mittleren Indexwert 
der vergangenen Jahre liegt und wohl als einer der 
schwächsten der letzten 15 Jahre einzuordnen ist. 
Nur die Jahrgänge 1985 und 1993 lagen nach den 
Ergebnissen der entsprechenden ICES-
Arbeitsgruppen über dem Durchschnitt (Anon. 
1995). Somit befindet sich der Kabeljaubestand 
nach wie vor unterhalb seiner Mindestgröße und 
sollte in absehbarer Zukunft so um-
fassend wie möglich seitens der 
Fischerei geschont werden. Der 
Schellfish (Abb. 4) hat seit 1990 eine 
Reihe überdurchschnittlicher Jahr-
gänge produziert; lediglich der Jahr-
gang 1993 bildete eine Ausnahme. 
Nach den jüngsten Erhebungen muß 
nun allerdings auch der Jahrgang 
1995 als individuenarm angesehen 
werden. Die Größe des Laicher-
bestandes, welcher 1991 einen his-
torischen Tiefpunkt in der langen 
Untersuchungsreihe erreicht hatte, 
wird somit nicht vom jüngsten 
Nachwuchsjahrgang profitieren. Der 
Gesamtbestand indes befindet sich 
auf einem akzeptablen Niveau. Nicht 
im Klaren dagegen ist man sich bei 
der Einschätzung der Größe des 
Abb. 2: Die Verteilung der 332 
Halbstundenhols mit dem GOV 
während des 18TS /1. Quartal 1996 
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The distribution of the 332 half hour 
tows by the GOV-net during 1. 
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Wittlingsbestandes, der kaum gezielt befischt wird 
und als Beifang in der Kabeljaufischerei mitgeangen 
wird. Die Stärke des jüngsten Jahrganges liegt im 
Trend seit Anfang der neunziger Jahre (Abb. 5). We-
sentliche Änderungen im Bestand gegenüber den 
Vorjahren werden sich daher nicht ergeben, es sei 
denn, es werden -beträchtliche Mengen an Wittlingen 
gefangen und wieder über Bord geworfen oder der 
Anteil Wittling im Industriefischfang steigt überpro-
portional an. Der Stintdorsch, als sog. "Futterfisch" 
eine wesentliche Nahrungsgrundlage für zahlreiche 
Fischarten in der Nordsee und eine der Hauptzielarten 
der dänischen und norwegischen Industriefischerei, ist 
auf Grund seiner relativen Kurzlebigkeit - nur selten 
werden Individuen dieser Art älter als 2-3 Jahre - sehr 
von der' Stärke nachrückender Jahrgänge abhängig. 
Nach unseren Untersuchungsbefunden dürfte der 
jüngste Jahrgang 1995 kaum zu einer wesentlichen 
Kräftigung des Bestandes beitragen, da er sich allen-
falls von nur durchschnittlicher Stärke erweist (Abb. 6). 
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Abb. 3: Indexwerte (Anzahl/Stunde) für Kabeljau 
<25 cm für die Jungfischreisen seit 1975 in der Nord-
see 
Index values (No./hour) for cod <25 cm du ring young 




76 78 80 82 84 86 88 90 92 94 96 
Abb. 5: Indexwerte (Anzahl/Stunde) für Wittling 
<20 cm für die Jungfischreisen seit 1975 in der 
Nordsee 
Index values (No./hour) for whiting <20 cm during 
young fish surveys in the North Sea since 1975 
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Der Nordseehering hat auf Grund seiner rückläufigen 
Bestandsentwicklung in jüngster Zeit stärkeres Inter-
esse in Wissenschaft und Praxis gewonnen. Die 
Größe des Laicherbestandes ist seit 1989 ständig 
abgesunken und befindet sich derzeit bei 500 000 t. 
Die Fischerei ist weitgehend von nachrückenden 
Jahrgängen abhängig. Die jüngsten Indexwerte der 
internationalen Forschungsflotte (Abb. 7) weisen den 
Jahrgang 1995 als durchschnittlich aus; damit dürfte 
er kaum wesentlich zur Stärkung des Bestandes bei-
tragen. Andererseits soll nicht verschwiegen werden, 
daß Hering, vor allem ein- und zweijährige Indi-
viduen, in den von der "Walther Herwig III" unter-
suchten Gebieten weitaus zahlreicher auftraten als im 
vergleichbaren Zeitraum 1995. 
Der Sprottbestand und die Fänge dieser Art haben in 
den letzten Jahrzehnten einen wechselhaften Verlauf 
gezeigt. Während Mitte der sechziger Jahre die jährli-
chen Fänge um etwa 100 000 t schwankten, stiegen 
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Abb. 4: Indexwerte (Anzahl/Stunde) für Schellfisch 
<20 cm für die Jungfischreisen seit 1975 in der Nord-
see 
Index values (No./hour) for haddock <20 cm during 
young fish surveys in the North Sea since 1975 
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Abb. 6: Indexwerte (Anzahl/Stunde) für Stintdorsch 
<15 cm für die Jungfischreisen seit 1975 in der 
Nordsee 
Index values (No./hour) for Norway pout <15 cm 
during young fish surveys in the North Sea since 1975 
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1986 wurden jedoch nur 16 000 t gefangen, 1990 aber 
bereits wieder 71 000 t und 1994 betrug der interna-
tionale Fang in der Nordsee 325 000 t. Die gegen-
wärtige Größe des Bestandes kann derzeit nicht ver-
läßlich eingeschätzt werden. Man kann jedoch davon 
ausgehen, daß sowohl die Nachwuchsziffern als auch 
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Abb. 7: Indexwerte (Anzahl/Stunde) für Hering 
<20 cm für die Jungfischreisen seit 1975 in der Nord-
see 
Index values (No./hour) for herring <20 cm during 
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Abb 8: Indexwerte (Anzahl/Stunde) für Sprott <10 cm 
für die Jungfischreisen seit 1975 in der Nordsee 
Index values (No./hour) for sprat <10 cm during 
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Abb. 9: Indexwerte (Anzahl/Stunde) für Makrele 
<20 cm für die Jungfischreisen seit 1975 in der 
Nordsee 
Index values (No./hour) for mackerel <20 cm during 
young fish surveys in the North Sea since 1975 
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befinden. Der Jahrgang 1995 (Abb. 8) scheint nach 
dem vorliegenden Index nicht in diesen Trend zu 
passen, denn er muß eher als durchschnittlich 
eingestuft werden. 
Obwohl der Indexwert für die Makrele (Abb. 9) eine 
Verbesserung gegenüber den Vorjahren andeutet, 
wird auch der Jahrgang 1995 kaum dazu beitragen, 
daß sich der Bestand der Nordsee von seinem er-
schöpften Zustand in absehbarer Zeit nachhaltig er-
holt. Die kommerziellen Fänge, die vor allem in der 
zweiten Jahreshälfte in der nördlichen Nordsee 
getätigt werden, sind fast ausschließlich dem 
"westlichen Makrelenbestand" zuzuordnen, der sich 
während des Jahres überwiegend im Gebiet westlich 
der Britischen Inseln und in der Biskaja aufhält. 
Die ozeanographischen Verhältnisse 
Auf allen Fischereistationen und - wetterbedingt - nur 
wenigen zusätzlichen Positionen wurden die Vertikal-
verteilungen der Wassertemperaturen und Salzgehalte 
entsprechend der ICES-Vereinbarungen erfaßt. Leider 
decken diese Multisondensdaten nur Teilgebiete der 
Nordsee ab. Um die ozeanographischen Verhältnisse, 
die aktuelle Umwelt der erfaßten Fischbestände, 
beurteilen zu können, sind weitere Informationsquel-
len nötig. Hier werden genutzt: die wöchentlichen 
Oberflächentemperaturkarten der Nordsee und die per 
Satelitten gemessenen Oberflächentemperaturvertei-
lungen des Untersuchungszeitraumes, bearbeitet vom 
Bundesamt für Seeschiffahrt und Hydrographie 
(BSH), sowie Wetterkarten und Klimainformationen 
des Deutschen Wetterdienstes und des Seewetter-
amtes Hamburg. 
Die ozeanographischen Verhältnisse waren erwar-
tungsgemäß von den außerordentlichen meteorolo-
gischen Bedingungen geprägt, so daß vorab auf diese 
eingegangen werden muß. Im Januar 1996 setzte sich 
die saisonale Abkühlung der Nordsee verstärkt fort. 
Ein dauerhaftes Hoch über Skandinavien sorgte für 
fast permanente Winde, die zeitweilig Sturmstärken 
erreichten, aus südlichen bis östlichen Richtungen 
über der Nordsee. Der Gegensatz zwischen den her-
angeführten, über dem europäischen Festland stark 
abgekühlten Luftmassen und dem anfangs noch rela-
tiv warmen Nordseewasser, das als Nachwirkung des 
letzten außerordentlichen Sommers noch einen über-
durchschnittlichen Wärmeinhalt besaß, führte Ende 
Januar zu Temperaturdifferenzen zwischen Luft und 
Wasser von über 5 K in der Deutschen Bucht und von 
mehr als 6 K am West- bzw. Südwestrand der Nor-
wegischen Rinne. Der resultierende direkte Wär-
meübergang vom Wasser in die Luft sowie die lang-
weIlige Ausstrahlung des Wassers bei klarem Himmel 
ließen die Wasserkörper insbesondere der östlichen 
Nordseehälfte überdurchschnittlich abkühlen. Mit 
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Ausweitung des Hochdruckgebietes von Norwegen zu 
den Britischen Inseln Ende Januar/Anfang Februar 
wurde auch die nordwestliche Nordsee in die überaus 
starke Abkühlung einbezogen, die im Februar 
- gemittelt für die gesamte Nordsee - den klimatolo-
gischen Temperaturrückgang um 50 % überstieg 
(Loewe 1996). Die mittlere Oberflächentemperatur 
der Nordsee hatte für Januar 1996 noch 6,2 oe mit 
einer Anomalie von -0,4 K zum langjährigen 
Monatsmittel betragen; für Februar ging sie auf 
4,8 oe mit einer Anomalie von -0,9 K zurück 
(nebenbei: Sie sank weiter auf 4,4 oe bzw. -1,3 K für 
März 1996; Loewe 1996). 
Den winterlichen, unterdurchschnittlichen Wärmein-
halt insbesondere der südöstlichen Nordseehälfte 
zeigen die vom BSH berechneten mittleren Anoma-
lien 'der Oberflächentemperaturen für den Februar 
1996 bezogen auf das Februar-Mittel 1971 - 1993 
(Abb. 10): Insbesondere die südöstlichen Fänge 
fanden bei Wassertemperaturen statt, die bis zu 2 K 
unter den Mittelwerten lagen. Jedoch lag auch ein 
Teil der nördlichen "Walther Herwig III"-Station 
noch in Temperaturbereichen, die von den Mittelwer-
ten nur unwesentlich abwichen (Ll t ~ ± 0,5 K). 
Alle den Fängen zugehörigen Temperaturen sind als 
Bodentemperaturverteilung in Abbildung 11 darge-
stellt. Im zentralen Teil der Abbildung sind einige 
charakteristische Einzelheiten aus den der Unter-
Abb. 10: Abweichungen der Februar-Oberflächen-
temperaturen vom Mittel 1971-1993 
February surface temperature anomalies according 
to means of 1971-1993 
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suchungszeit entsprechenden Karten und Satelliten-
bildern des BSH ergänzt, auf die gleich noch ein-
zugehen ist. 
Als Folge der Abkühlung der Oberflächenschicht trat 
thermohaline Konvektion mit vertikaler Durch-
mischung der Wasserkörper auf, die sich auf vielen 
Stationen am vertikalen Temperaturminimum der 
Oberflächenschicht abzeichnete. Diese Minimumtem-
peraturen lagen bis zu 3 Hunderstel K unter den verti-
kal homogenen Werten der darunterliegenden Was-
sermassen. Einer vertikalen Vermischung bis in die 
Bodenwasserkörper wirkten jedoch die permanenten, 
häufiger Sturmstärken erreichenden Süd- bis Ost-
winde entgegen. Sie versetzten generell die relativ 
salzärmeren oberflächennahen Wasserrnassen nach 
Norden. Zum Ausgleich verlagerten sich in den 
tieferen Schichten "nördlichere" (= relativ salz-
reichere) Wasserrnassen südwärts. Entgegen der von 
der Stärke der thermohalinen Vertikal-Zirkulation zu 
erwartenden vollständigen Mischung wurden verbrei-
tet leichte vertikale Salzgehaltsdifferenzen von 
mehreren Hundertstel Promille gemessen mit höheren 
Salzgehalten in den bodennahen Schichten. 
Die während der "Walther Herwig III"-Reise ge-
messenen Bodensalzgehalte (Abb. 12) lagen zwar 
generell innerhalb der langjährigen Schwankungs-
breite, doch waren die Nordseesalzgehalte des Unter-
suchungsgebietes außerhalb des atlantischen Ein-
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Abb. 11: Verteilung der Sodentemperaturen im 
Untersuchungszeitraum 
Sottom temperature distribution during the period 
under investigation 
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stromes am Rande der Norwegischen Rinne niedriger 
als die langjährigen Mittelwerte. Diese großräumige 
Anomalie ist nicht durch das aktuelle - kurzfristige -
Wetter verursacht, sondern eine Folge der wellenartig 
durch den Nordatlantik ziehenden Salzgehalts-
schwankungen mit mehrjähriger Periode. Der Einfluß 
der aktuellen meteorologischen Situation zeigt sich 
aber iR der Form und am Verlauf der Isolinien der 
Abbildung 12 und insbesondere in der Verteilung der 
zugehörigen Anomalien (Abb. 13): Der Einstrom 
salzreichen Wassers atlantischen Ursprungs in die 
Nordsee erfolgte kaum zwischen den Shetland und 
Orkney Inseln hindurch, sondern verstärkt entlang des 
Westrandes der Norwegischen Rinne. Die Mischungs-
zonen zwischen Küsten- und Nordsee-Wasser lagen 
sowohl im Murray Ffrth als auch in der Deutschen 
Bucht weit vor den Küsten. 
Auffällig in den Abbildungen 12 und 13 ist die Zunge 
salzarmen Wassers, die sich von der Jütland Bank bis 
über 58°N nach NW erstreckte. Sie wurde zwar durch 
die "Walther Herwig III"-Stationen nicht vollständig 
erfaßt, doch die nach wöchentlichen Temperatur-
karten und Satellitenbildern im zentralen Teil der 
Abbildung 11 ergänzten Isothermen stützen die hier 
gezeigte Interpretation der Messungen. Dieser 
salzärmere Mischwasserkörper stammte aus dem 
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Abb. 12: Verteilung der Bodensalzgehalte im 
Untersuchungszeitraum 
Bottom salinity distribution during the period under 
investigation 
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Bereich der Jütland Bank und der nördlichen Deut-
schen Bucht und wurde von den anhaltenden Ostwin-
den nach Nordwesten verfrachtet, wobei er sich bei 
gleichzeitiger, kräftiger andauernder Abkühlung 
(Abb. 11) in thermohaliner Vertikalzirkulation mit 
den tieferen Wasserschichten mischte und den Boden 
der Fischer- und Ling Bank erreichte, analog zu der 
gleichen Zunge und bei gleichen Bedingungen im 
FebruarlMärz 1994 (Dornheim und Wegner 1994). 
Das diesjährige Untersuchungsgebiet der "Walther 
Herwig III" teilte sich also in die folgenden unter-
schiedlichen ozeanographischen Regime auf: 
- Die südöstlichen Stationen wiesen, im Vegleich zu 
den langjährigen Mittelwerten, kälteres und salzär-
meres Wasser auf. Ebenso die zentralen Stationen, bei 
denen allerdings die Abweichungen von den Mit-
telwerten geringer waren als im Südosten. 
- Bei den nördlichsten und nordöstlichsten Stationen 
war es umgekehrt: geringe positive Temperatur- und 
Salzgehaltsanomalien charakterisieren die ozeano-
graphische Situation. 
- Bei den westlichen Stationen entsprachen die Tem-
peraturen weitgehend den Mittelwerten, während der 
Salzgehalt deutlich erniedrigt war. 
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Abb. 13: Abweichungen der Bodensalzgehalte 
vom langjährigen Mittel 1905-54 
Bottom salinity anomalies according to long term 
means 1905-54 
Inf. Fischwirtseh. 43(3), 1996 
Literatur 
Anon.: Extract of the Report of the Advisory Committee of Fishery 
Management. Stocks in the North Sea: 1-60, October - November 
1995. 
113 
Domheim, H.; Wegner, G.: Optimismus nur für den Nordseesprot-
tenbestand. Inf. Fischwirtseh. 41 (3): 111-118, 1994. 
Loewe, P.: Anomalien der Nordseeoberflächentemperaturen im 
Februar 1996. Beilage zur 41-Karte des BSH. 1996. 
Fischerei und fischereibiologische Untersuchungen im 
Nordost-Atlantik im 1. Halbjahr 1996 
R. Schöne, Institut für Seefischerei, Hamburg 
Die Beprobung der kommerziellen deutschen Fischerei im NO-Atlantik wurde im 1. Halbjahr 1996 auf dem 
Fangfabrikschiff FMS "KIEL" der .Qeutschen Eisch-Eang-!lnion (DFFU) durchgeführt. Der Autor nahm an Fang-
reisen nach Nordnorwegen (9.2. - 27.3.96) und ins Gebiet der Bäreninsel (27.4. - 15.5.96) teil. Das Datenmaterial 
der fischereibiologischen Untersuchungen wird entsprechend nationaler und internationaler Aufgaben und Frage-
stellungen bearbeitet und ausgewertet. Es dient vor allem der "Arctic Fisheries Working Group" des ICES als 
deutscher Beitrag für die wissenschaftliche Berechnung und Beurteilung der Nutzfischbestände (Assessments) 
von Kabeljau, Schellfisch, Seelachs, Rotbarsch und Schwarzer Heilbutt im NO-Atlantik. 
Die gute und stabile Bestandssituation der letzten 
Jahre bei den Gadiden (Kabeljau, Seelachs, Schell-
fisch) sowie die positiven Prognosen der Assessments 
lassen bei Beibehaltung der bisherigen T ACs 1996 
auf erfolgreiche Fischerei hoffen. Beobachtungen und 
erste Ergebnisse sollen im nachfolgenden beschrieben 
werden. 
FMS "KIEL" sollte während der Reise vom Februar -
April die in der norwegischen Wirtschaftszone zur 
Verfügung gestellten Quoten von Kabeljau, Schell-
fisch, Seelachs und Rotbarsch befischen. Die 
Fischerei konzentrierte sich während des Unter-
suchungszeitraumes (Februar-März) im wesentlichen 
auf die Fangplätze der Röst-BK (Höhe Tromsö) bis 
zur NW-BanklFuglöy-Bank (Höhe Hammerfest). Es 
wurden in den verschiedenen Gebieten profitable 
Konzentrationen der O.g. Fischarten angetroffen. Die 
Gadiden sammelten sich zu V orlaichkonzentrationen. 
Die Schwärme waren jedoch noch sehr beweglich und 
die Fangmengen daher sehr uneinheitlich. Die Fang-
zusammensetzung war entsprechend der befischten 
Tiefenbereiche unterschiedlich. In Tiefen bis 300 m 
waren Kabeljau und Seelachs die vorherrschenden 
Fischarten. Im tieferen Wasser und an der Schelfkante 
(250 - 400 m) dominierte der Schellfisch in den 
Fängen. Tiefer als 400 m wurde meist Tiefenrotbarsch 
(Sebastes mentella) und gelegentlich Schwarzer Heil-
butt (Reinhardtius hippoglossoides) angetroffen. Als 
häufigerer auftretender Beifang waren in den Hols die 
3 Katfischarten (Anarhichas lupus, A. minor, A. den-
ticulatus), Rotbarsch (Sebastes marinus, S. mentella) , 
der Schwarze sowie der Weiße Heilbutt (Reinhardtius 
hippoglossoides, Hippoglossus hippoglossus) , die 
Scharbe (Hippoglossoides platessoides), die Rot-
zunge (Glyptocephalus cynoglossus) und der Stern-
rochen (Raja radiata) vertreten. 
Auf der nachfolgenden Reise wurden Anfang Mai 
südwestlich der Bäreninsel (südl. Sörvest Snaget), 
40 - 60 meist russische Fischereischiffe angetroffen. 
Die im 300 - 350 m Tiefenbereich befischten, kom-
pakten aber sich stets verändernden Anzeigen er-
möglichten in 2 - 4-stündigen Schleppzeiten Fang-
mengen bis über 50 t. Die Fänge bestanden fast 
ausschließlich aus Kabeljau. Schellfisch, Rotbarsch, 
Katfisch, Schw. Heilbutt, Scharbe und Sternrochen 
traten nur in geringem Anteil als Beifang auf. Erwähnt 
werden sollte, daß die Schiffsführung sich bei guter 
Fanglage aus verarbeitungstechnischen und qualitäts-
bedingten Gründen um eine gezielte auf maximal 20 t 
Aspects of fishery and biological investiga-
tions in the Northeast-Atlantic during the 
first half of 1996 
Biological investigations were carried out on-
board the commercial freezing trawler "KIEL" 
off the Norwegian co ast in February/March and 
in the Bear Island area in May 1996. Data will 
be used as German contribution to the assess-
ments of the ICES "Arctic Fisheries W orking 
Group". Informations about the fishery and the 
concentrations of cod, haddock, saithe and red-
fish in the areas between Röst-, Nordvest-, 
Fuglöy-Bank and Bear Island are given. Length -
and age distributions as weIl as preliminary 
results of stomach- and gonad investigations are 
represented. 
